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Ru!haus 1011 Obergloguu.
Gcz. Georg Rafe!.

Rathaus zu Oberglogau.
Mit der ausklingenden Gotik lebt besondcrs die Bautätigkeit

dcr Städte auf, was mit der \virtschaHlichen Erstarkung zusammen­
hing-. Neben den Bilrgcrballten war es das Rathaus, das in dcr
guten SÜlbe dcr Stadt, dcm Markt ouer, wie in Schlesien, Ring ge­

die bauliche Repräsentation der Stadt darstellte.
waren die Aufgabcn des alten Rathauses; Marld­

halle. re<;t- und Vers<1mmlungsraum und Schreibstuben fÜr die
st,-iLltJsclic Verwaltung.

Auch ein Turm durfte rucht fel1],c11, wenn auch niedriger als dcr
der Kirchen, sollte er doch weithin schon jm Stadtbild dominieren.
111 frohen deutsc1lcn Renaissanceiormen sehcn wir ein solches Rat­
halls einer lde;ncn Stadt in der Zeichnung des Kunstmalers Oc;org
Rase!. Die unregc]1t18ßig.e Fensier- und Tiirstel1ung im Erd- lind
L Ohergeschoß fällt durch den gleichmäßigen Giebel uarilbcr
nicht stbrclld auf. Die Strebepfeiler der Gotik sind an den Ecken
Z\l sfiiJlcl1arti cn Postamenten fÜr die figuren geworden_ Die

breite Lagerung gibt dem Ganzen ehle gewisse Schwcre, die erst
der schlrlllkc Turm freier gestaltet. Die doppelte Turmhalluc ist
typiscll fÜr die ostdeutsche Renaissance. Die Galerie ist der
Standort der Stadtmusfzi, die bci besonderen Anbssen YOll don
ihre \Meisell erschallen lassen.

So sehr wir uns Über die alten Rathäuser freaen, so wÜre es
dcch verkehrt, neue derartige Banaufg bcn wieder so erstehen zn
lassen. Gerade die dentsche R,enaissance ist an einen ge\\.-isscn
Maßstab gebunden, der JJicht iiberschritLen werden darf. [)ie neu­
zeitlichen Rathänser mit ihren viele!! BÜros sind fllst bloße Ver­
waltuugsgeLällde, die diesen Charakter zum Ausdruck bringen
sQl1en. W'eserttlich für die \Ytrkung dieser altcn Rathäuser ist ja
auch die Umgebung:. Solange noch die alte);, schm3.len Giebcl
hänser der Marktbauten die Umrahmung bilden, erscheint das Rat­
haus gewaltig. Die vieJcn Verschandll1I1gen, gcr:lde <ttI den rhllpt­
plätzen der St ldte, zerreißen das alte hannouiscl1e Bild. K. L.
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edler PhiIofoph fprach von der Baukunf!
als einer erjl-arrten Mufik . .. Wir glauben,
diefcn [d1önen Gedanken nicht beffer noch­

mals einzuführen, als wenn wir die Architektur
eine ver{tummte Tonkunf1: nennen.

Goethe1 Verfd:dedGnes Einzelne über dic Kunf!:
"

Ard1itektur if1: gefrorene Mufik. Schopenhauer
"

Die Architektur ijl- die erjl-arrte Muflk. Sdielling
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Über Rammarbeiten.
Von Maurer- und Zimmermeister L. Sichert.

Tc Hafen- lilie! Großstädten gibt es Fj mcn und SpeziaJfinl1ell
genug, die Sich fast 11U1 mit R::tmmarbeiteH bcschäftigen, das Geriit,
,\!,!"oBe biahrung Dud geschultes Personal dazu besjtz.el1. AEdels ist
es in hlcincren Stiidten und Orten, wo derartige Arbeiten scHell
\ orkonlIucI! I1I1d ist cs fiir dCI tigc Bangewerbetreibende bei
kleineren vorkummeJld.cn RJ1H!1JarheitctJ nicht g:eboten, sieb an eine
Spezialfirma zu \\ e1!dcn. !:'onderl1 dcr ansässige Maurer- oder
liItJltJermeister llJuf1 sich bestrebcn, delartiJ!"e Arheiten selbst allSZU­
IllhrelJ. CI kann dadnrcl1 nur sein \Visscu und Praxis hereichern_

Bei ldeinereJ1 Arbciten 1\ü1l11l1t DampframITIe dIe man sich
e\'cmL leihcn kanl], durcJI die hohen zu tcucr. aUC;l
ist nicht immcr Plalz ,gcnug vorbanden. 11111 eine solche aufzustellcll.
Es ].;ommt daher dlC einfache Zugramme in Frage, die sich jeder
iVleister selbst b2tll:n kann und dip keinei] gror cn Kcstenaufwand
YCfllrsacht.
Hol Z 11 e s c ha f fe 11 h e i t. Ans p i t zen, S p 11 n d u 11 g- 11. do;;l.

D;;s f;1I Ra11lt!larbc:ten zu venn ndel1de J-Iolz - hauptsächlich
Kicfel!1- allCl! Uilcl cnholz - muß ein Testes GefÜge zeh;:eIl. cuge
JaJn,csrin\!.e allf\\ cisen ;md darf nidt krank sein. Holz mit raube:',
grober OIICl'Sch11ltlsi!itdlC lInd \\-eit :111se;nander liegel1den Jahres­
ring,en _ eine [rschehlll1lg schucll gC\'\ acl1sener Stämmc - ist
11icht g,cejgL1ct. Runde Ralt1mDiühlc I\:Önncn je nach der LÜnge eine,
bis mclHerc kleinc Kril111mlIil ell h,l1)(;I1; lidS Allspitzen deI Rund­
ßUJldpfilll!c, Sü\\-jc der 5Plil1dboli1e1l hat mit Anfrncrksaml(cit Z11 ge­
s2hc]len. Emcm et\\'8S gebogenen Prahl kann uurch das Anspitzet]
dic ]\:c!JtUII!': vorgeschrieben \\ erden. in welcher er in Jen Boden
.l':C12w,:en so]]. Rundpf.1hle sind "m Zapfende zu spitzen 111ld soll
die SPitze etwa clie Liingc des 111ittlcI-CI1 Stammdnrchmessers h \beIl,
Zu ki'lgC Spitzen sind Ztl vermeiden und muß die Spitze untcn ge­
h! oehen sein. Die Stärke Jer RammpÜihlc richtet sich nach der
Uimrc dersc]bclI. dann auch nach der Belastl!f!f!. z. B. fijr Pfabl­
rostcriinclungcll,

Bei Spl1ndhcltlen ist dLc bcste Spundung die rechteckige  nt
und Zaplcu_ t:s \\'crdcll :lUc!l dreicc1dge Spllndllngen Nr. 1a oder
;:wt.:h \\ ic 1 lind 1 lJ vCf\\'c!JdcL Fur einfachc Bohl\Yiinde, die nur
das [rdrdch abzlIl131tClJ haben gClmd Jialbspilml, Nr. lc. ßei
rechteckio:;:er Sput1d!1Ji'':  soll der Zapfen ct\\ a l/,  der BoIJlcnst;irl(e
betragcn; den Z8PTell I,illzer aJs dic Nutticfe Z11 machl'n, haltl' ich
fiir nic!1l gilt. cs ist hesser, \'.'CIII1 der Zapfen 2 bis 21/  mm 1i\J].g;Cr
1St, als uje Nlittiefc. delln nicht die Dackclt dcr Bohlc,J gebell die
Dic1Jtigkeit deI'  n(lJ][h, alle!, sOl1dl'IIl nur die f.est in dic !\:ut g-c­
prcf1tc Pc(!cr lind Ictzkl C uril1j:';t C-d,J!rrllnRSp,eI11Üß ;llIch den e[l1­
gedrt!ngCl1Cl1 erdige]) St.:h:llUb: aus der Nut der bereits cin­
gcschbg'eJlclI Buhle. 1'\'lall tut  lIt, der Feder eine rllIlClliclle Ab­
schril!..!,U[lg' l1:1ch Nr. 2 211  chcn, Um Holz zu sparen sind viclfach,
hcsol1delS bei stal'kclcn Bohlcn, diese mit 2 N!ltctl versehell und
dic fedenl ;JUS 13lettcril oder Bohlen f!,escllllittCt1, in die Nut cin­
ctricbe!1 !Jl1d mit i\ÜQ,eln bckstir:t \VOldet1. .Es ist dies il11 liolzc
wohl et\\ ZlS aber besscr ist cntschieden dic aa die BohJe
direkt angezogene Die tlol7-stürh  für Spuntlbohlcl1 richtet
sich l1ach der Tide der SPll:IJWl]nd, aber auch nach der BoJt;n­
art, die zu dluc1JdriJ1gen ist. Breite Bohlen rammen sich besser
<\1$ schmale, die R;)111j1Wrhc t vcrbilligt sich auch l!Ild sind die
breitcn Bohlcn 7.1IIJ1cist <'lIch h:crnig,er lind fester. 111 !ano;;e lapkll
und dCJDcnhptccl!cnd tit:fc Nutcn sind n'clJt vorteilhaft, da brci!8
Backcn JdclJtc;r \\ c !Jlec!ICl1, federn !! iISSCI1 volJh:al1tig scin,
Backen !,Öllnell d\Vas Bauwkc\!ltc habel1_ In den Schncid.ci1 der

Spundbohletl und der Pfahlspitzen, sind Äste schädlich, denu slC
brechen aus. Schmalerc SpunJb0hlen sil1d zu z\veien durch eiserne
Klammew auf Zug NI'. 3 zu aml11enzufassen, die Klammern etwa
1,50 111 entfernl und einmal aur diese und dann auf der all deren
Seite der Bohle eil1Zi!schlagen. Der Rammbar mit breirerer flache
llat dann besseren Au'fschlag, die cinzeln.e Bohle Jeidet, wenn der
Bär seitlich aUT die Kante schlägt.. Ferller ist zu beachlcll, d;]ß der
l{all1mbar möglichst anf die Achse des Pfahls und dessen Spitze,
ebeofaUs auch bei dcr Boh!e auf die Mitte derselben schlägt.

P f a h 1 r i n g- e !l nd P fa 111 s c h u 11 e. .Es ist zu cl11pfehku,
bei allen Rammpfählen die tiefer einzllschhgell sind, eiserne feste
Ringe welche etwas kOllisch gearbeitet sein sollcn und
einiges tiber den vorstehen, Ne 4, der Ring schlägt s.ich
dann doch mit dem Kopf bÜndig. Besonders ist darauf zu achtel],
daß Pfahlköpfc lJ1Jd Spnndbohlen genau rechtwinklig zugeschnitten
werden. Auch habc ich immcr g,efUllden, daß sich eiserue Pfahl"
schuhe, besondcrs bei festcm 111H1 kiesigem Boden, \\'orill Steil1e
vorkommen, gut bewährl und bczahlt gemacht haben, aucl1 bei
Spuudbohlen, wenl1 sie in größ,erer Tiefe eingeschlagen \verden
mlllHen.

I) i e Ra m m a r bei tim al] ge m 13 i n e n. Das Rammen
VOll R.undpfiihlen ist e:l1fach und bcuatr keiner besonderen :Er­
hiuternng:. Bci den Spundw8nde11 ist gröBere Al1fl11erksamkeit  c­
boten. D<IS .Einschlag,el! Jetztercr geschieht zwischen feste Zange1l­
hölzer, die an Bl1!1dpfithlen festgeschraubt \verdell und !licht aus­
bieden dÜrfen. Die Bundpfähle sind ZIlcr<;t zn schlagen und z\yar
\n:l1iger tief nnd zieht sie dann wieder heraus. Bci w c1\:gcr tier
einzuschlagenden Wänden, tonnen dieselben mit Nntc;11 \'crsehen
\\ erdeu_ jedoch ist das Zupa<;:::en der letzten Bohle. die d:lnn zwei
t'ederü haben muß, etwas ill11Standlich. Die Sptl!1dboh!en setzt mall
dicht aneiuander. Nm voran. und treibt sie ZIISaml11ell. !cll habe
zl1m Zus,unmenpr,essen eine \Vagemvimle DCl1lltZt, anf die Zange
ein dreieckig festes :Eisen mit D1Ifchstechcr gesetzt und dann mit
der \\'iudc znsammengepreßt, Nr. 5. An dle Spundboh1e ist eilt
tIartllOlzklr:tz mit kurzem Zapfen zu  ebet1, \velches ::1.\1 der Seite,
\\,oran die V'{inde driickt, mit Eisen h schlagel1 sein muß. Beim
Aufstellen der Splmdbohlcn isl be<;ondcl sacht Z11 geben, dJ.ß sie
g,enau lotrecht eil1f;cstelH werden.

Pfahlringe sind bei fertig einge::.chlagenen nWhleIl wieder ab­
zuziehen um sie Öfter vcrwenden zu kÖnnen. Zum Abziehcn ist
Zirn uc tell - wenn es sich 11111 viele PfÜhle handelt - eine Vor­
richtnng ähnlich des BÜgcls ll11Cl der  c1Jmllbet1sp[ndel eiuer Br:ef­
I\opierpresse, jedoch ::.chr viel fester gebZltIt, mit sogenannter
Teufelsklat!e zu yerwellden. Mit Meißel und dcrgIeichcu die I illg:e
bzutrejhen wird Z11 li:Ostsplelfg.

A 11 \V C 11 d 11 t1:?, v 0 11 \V ass crs p Ji ! 11 n g. Die 2lbc wendet
man 811 bci sandigem, kiesigem, Lehl11- und Tonbodcl1, Besonders
wenn letztere Bodenarlcn zu durchdringcn sind, ist W,1sserspil!l11'
sellr vorteilhaft. Zum Einschbg,el1 v,ml RundpHdilel1 \\ irel <;i-.:
weniger angewandt, b i tiefer zu schlagenden $plllldw:il1dcl1 da­
gegen lind wenn  el1iigend und ohne wesentlichc Kosten \V:1 ser
\ or1I,wden ist 111it g-roßem Vorteil. Ein Stralllcohr \'on 3- ,1 CI1l
r:lildllneSSCf RCllli:.!;t, Alle nCI1CrCII ])alllpframrnen [w,ben diese \'or­
lichtung. [s wiirde bier 1;U weit hillren. dieses Syste 11 einge]wlJc1
;cu heschrdben, zli!l1al mein AlI'isatz sich [n dGr H<I!tj)hnchc mir
0nf klcinere Arbeiten bezieht, die sich jeder B,l:l!:.esdl iftsitthahef
selbst Qusführt.

Bei grÖ!\crcH I\amllJarbeitcn verwcndet man zuerst eine
leichtere, sogen<lnntc Vors<ltzraml11.e Bild hinterher eine solche mit
ScIl\\ crem ß:if. Diescs Prinzip llillJC: ich auch bei Zug-r;UI1111Cn be­
fold, es ersp::nt die Arbeit 'l::l!er t mit dcr lekJlt,' relJ R:111l11lc
Arbeitskräfte,

1\ u s 7. i e 11 c I] V 0 11 P f li h I e nun d S P l! 11 d w ,; n (\ e 11.
Kommt es vor, daß Pfühle und SpnndwÜt1de wieder her<1l1 gezog;cll,
bzw. bes,::itigt \,"erdetl, so 1,<11111 1110111 dies auf trockenem BodC:l1 mit
sl;lrkcll \V,lgenwil1dct1 bcwirken ul1cl nimmt zu einE:tll Prall] zwei
deradige Winden. Sol1tct1 zwci l!fcilt so sct%t man vier
, lJ. Grürlere Firmen hahen deren LcistlllJl!; sich
durch (Jbcrsctzl1l1  ganz ,erheblich ste;gern Hißt; jedoch Sil1d die
Anscl1affu!1 skostcn hocl1 und dic Handhabung k01T1pli;:':iel tOr und
7.citrElllbcndcr. Im Wasser stehende Pfühle hat man mit zwei ge­
kuppeltcn Priihmell man Pll111pt sie j/  voll \Vasser,
so dan sic sich bis 2,0 111 He! lcgte eine starh:e Kette 11111
dcn Pfahl und pUil1pte die Priihl11C wieder leer, so daß sie hocl1
g'ingcn ul1d den Pfahl mit in elie Höhe bradttell. Auch mit Dampf­
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rammen zieht man Pfähle wieder heralls und muß ein Flaschenzult
dabei benÜtzt werden.

Ab sc h TI eid e TI v 0 TI P f ä 111 e TI U!1 te r Was s e r. Oe­
SChlcill mit :Hilfe von Orunctsäg,cu. MaJl hat gerade Grundsagel1,
jJmlicJl eincr SchrotsÜge und in ein Gattcr eingespannt; diese sind
aber 1lur in einer begre11zten Tiefe geeignet. Ferner hat man
Pende]<;i.igen, wobei die Säge an einem GerÜst hilngt und durch
einen Zapfen drehb3r ist. Dieses System ist f[jr gr6f1erc Tiefcn.
Die S.ä Cl1 mii"scn stärker als gewöhnliche, gcschrÜnkt werde!!.
Bei umfangreichen A bschncidcarbeitcl1 wird (Inch Kraftbetrieb ein­
gefiibrt Auch Taucher oder Z:nl1nc]]eu(e in Taucheranzügen ver­
wendet mall ZUJ1l Abschneiden unter \Va scr.

Die Ra m 111 e ll. Die einfadJste Art bt der Sc h 1 e gel, ein
nlndes H<1.rtholzklotz mit Ringen beschlagen und Stiel. Dann die
ftandramme, aIll besten ,HIS .Eichenholz in form eines abgestumpf­
ten Kegels, aJ] beiden .Enden mit eisernem RIng versehen. und '."ier
Qriffen, Gewicht pro Arbeiter etwa 15 kg, Demnach für vier
Arbeiter 50-150 kg Gewicht fiir eine Handramme. Zum Vor- und

zwei Liur,ernuten. Man brancht wenig Arbeiter zu soldler Rammc,
etwa 'vier Mann und einen Aufseher. Die Bäre sind bis 7CO kg
schwer und bestehen aus Gußeisen. Die Kunstramme11

D am p fra !TI m e 11. Darilber ist nicht sehr viel zu
\Ver sich einen solche anschaffen. wm, fordere Fabrikkataloge
Ulll unterhalte sich vor Ankauf mit einem erfalnenen f.'achmann
aui' diesem Gcbtet. Die Firma Menk 11. tIambrocl , tIambnr&f ist
mir als Ie'stl1ngsfähig und zuverlässig fÜr LIeferl1u  und LeihllIlg
Yull Dampframmen bekannt. Bemerkt sei noch, daß, \yenn Pfähle
tiefer eiugetrieben ,,-erdcll mn.ssen. als die Ramme znläßt. oder
mÜss n diese bis unter den \Vasserspiegel geschlagen werden, ein
Rammknecht (auch Jl!i1gfer g-enannt) auf deu Pfahl gesetzt wird.
Ein Klctz a'.l$ Hartholz lli:t mÖglichst großeilI Querschnitt lind auf­
&ezogenell Ringen !-';egeJ1 Spalten end am hc<:;ten mit z\,',ef DortteJ..
Um Sicherheit zu haben, daß Pftihlc und Spund.wäl1dc auf die
richtige Tiefe cingcscldagcn ,,-erden, erhalten dieselhen unten und
b2sC'uders am oberen Ende Rrat d7.eichel1, damit der Aufsichts"
beamte kontrollieren kawI, daß Pfrih!e und SP!1ndhoh1en richtigI

-....)

Boots- und Vereinshaus Rudery re'\1 "Ravaria". C1i{ttin. Ardlltekt A W Ra\jlow, Sternberg Mddbg,

Eitlschlngen leichtcl cr Pi:i111c !lnd SPI!lldw:imle ein brauchbares
GcrÜt.

J) i c Z II '2: r:'.111 m c. Pllr Idcine und nicht zu sdrwcrc Ar­
hcitC't! sehr .Q,leeignet, mall k l!m bi  40 Arbeiter lind ehv;Js mehr
l\;: zn beni!tzcll, \'FeIln dic Rarllllt tllbe Platz bietet. Bill' 150 b;s
IlochsteJls 600 J,:-g sch\ver. Am besten <lr.beiten ;;;olc\1e Rammen mit
('t\\'Ci 25U Bhrgc\\ icht. Al1f einen Arbeiter I,a 1n 11icht viel mehr
als 15 1\>; gcrec111l/:t werden. rIubl1öhe 1.50----1,80 nL
.Eine flitze 20 bis höch tens 30 :::-;chHige. danll 2 3 Minuten Pause.
M<1il scJJW t auch sogenannte T1011illlclhitzen, wobei die KJ1cbd den
Soden bcrÜhrcll. D:c Zt!gr l"!l1'lnc baut mall mit rechleckig:em
Sl:h\\'l'llw0rk. auch dr,dcckig se,genannte \V'inl;:elrammell. Auch
kall1J man das rechtcckige Schwellwerk so l;:otlstruieren, dan mit
Lcichtig,kcit einc Winkc]raI1lmc hetgestellt werdcn kann. Die
Rammcll erhaltc]1 eine, aber auch zwei Läufernlltcl1, letztere
\\"Cr den dann Schcrcnrammen genannt. Die Zl1gramme baut man
am bestcn leicht auseinalldernellmb,ll' dnrch .EiSeJ1Verbindl1ng e n,
Die Rolle (Trictzkopf) soli 50--80 cm Durchmesser groß sein.
Zum I::ill chmieren verwendet mau grilnc Seifc, Das Rammtal! muß
3,5-5 cm SHirkc h<Jbcil. Am Ende des Rarnmtaus (SChWdl1Z ge­
H<lllnt) werden die Zugleinen bCife<;ti t.

Die Ku 11 S t ra m m e. \Vi::1JIJ die Zug.ramme mit einer '?linde
nebst Vorgelege versehen wird. hat man e:ne Kunstrnmme. Ztl­
meist bant matl aber das RammgcstelI etwas schwerer und gibt

.eiu;:'.esdd g'ell \\'enlen ltt1d eine KiirZUilg nicht VOrgenommen
\\crden l.:::mm.

Mit Zi gralT1mcn lind schwerem B;ir kÜnnen von etwa 30 Ar­
bcJtcl'!1 in 10 StuWJe-1I 20-25 m Pfahl In !licht VI sL:hwcrEm Boden
clllgcsch!agen \\'cnJen. Mit dcr KUlJstramme viel clage e!1
mit dcr Dam{)framme Ullcl \\'asse)'spitJ'!Ilg erheblich Am
besten tut man. Rammarbcitcn in Aktorc1 zn vergeben, dabei \Ylrd
yen den Al'beitcrn yjel mehr geleistet.

Wenn auch in neuerer Zeit Betonpfiihlc iÜr Pundier l1lgszwecke.
\Vc1lblech als Spllndwiinde, eiserne 1- Triil!:cr zu Ufer\Jestigungen,
\\ elch' letzte:-e dann 7-\vischen dell FlaHschcn Zicgclansmanenmg
mIt .Efscneitllage :erhaltcn. wie dies bei der Ums.:hlagstellc aJl der
\\rarthe in Poscn Imd \\'ohl auch allder.weilig ZIlT AlI rÜhrnnQ; 2,.C­
kümmcn ist, so bleibt doch Holz Immer cln sehr wertvoller Bau­
stoff, welches auel1 mebt schneller zur H I1(l ist, als die vorange:führ­
t J1 Stoffe.
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Boots- und Vereinshaus für einen Ruderverein.
Zn den nicht alltäglichen, aber interessanten Auigabcll. die an

einen Architekten heralltrften, gehören die Bootsh1iuser. lhr Bau­
programm umfaßt eine ganze Reihe von AnsprÜchen, Sie sollen
in erster Linie den Allsiibun ell dc:s Sportes dienen, aber auch



denl damit verbunJcnen Ol'sellig};:eitsleben l echoulJg tngen. Wie
allenthalben durch die Geldknappheit ist es auch manchem Ruderklub
nic'ht vergönnt, den schon vor dem Kriege gefaßten Plan - ein
eigenes Bootshaus zu erbauen - zu verwirklichel1.

1m Unter geschoß bedarf es einer mdglkhst großen Bootsha!1e,
deren Länge und Breite sich nach del1 darin unterZHbringenden
Booten richtet; eine kleine 'vVerkstatt daneben ist unentbehrlfch.
Die WohmI1lg des Bootsdieners, welcher Jederzeit zur Hand sein
muß, ist ebenfalls im Untergeschoß unterzubringen. Dcr Boots­
diener, weIcher mindestens ein handwerkliches Gen e sein muß,
hat fiir die IostandhaJtung der Boote zu sorgen lind die Sauber­
haltung des Hauses zu erledigen. Ferner müssen fm Untergeschoß
Ankleidertiume fÜr die Ruderer, geRcbcnen FaUes auch fUr die
Damen vorhanden sein. Mit diesen in unmiHelbarer Verbindullg
stehen die Waschr5ume mit Brausen und Toiletten. Fiir die
notigen Kel1ereien nud wie in beiliegendem Projekt fUr die Zentral­
heizung sind ebenfalls ausreichende RÜume vorzusehen.

]m Oberg-eschoß sind die der Geselligkeit und dem Vereins­
Jehen geweihten Räume untergebracht, wobei d m Sportsleben
entsprechend ein gesonderter Raum für die weiblichen Spo t.
I anjeraden nicht vernachlässigt werden darf; also mindestens ein
Damenzimmer vorhandcn sein muß. Perner ein Zimmer für de11
gestrengen Vorstand und ein Zimmer, möglichst in der ruhigsten
"F.cke ge]egen, \\'0 die in hartem Sportdictlst b21ahrt gewordenen
J\1itglieder in aller Rnhc ein Spielchen machen können. .Ein
größeres Vereins.Zimmer fÜr VcrsammJungen ist unablässig.
Daneben die R5u!J1c für festlichkeiten, ein größerer Saal, Diele
mit Sehankraum, K!eiderabJege, Toiletten fUr Damen und lierren
us\v. Da die Rauf1lanforderungen aller dieser Räume meistens
geringer sind als die Grt!1ldfläche des Untergeschosses, bleibt
r aum fiir freie 111lJ überdeckte Sitzplätze il1 reichlicher Ausdehnung
übriR. Sic sind für den Sommerbetrieb unentbehrlich, um dcn
Aufcntl1aIt im Klubhaus angenehm zu machen. t:Üt die \Vinter­
monate finden sieh Mitglieder, um einige Abende im /.usammenscin
durch Kegeln zu verbringen, es ist daher eine Kegelbahn im Garten
in unmittelbarer Verbilldung mit dem Gebilude angelegt. Im
DacJJgeschoß befindet sich dIe V/ohnung flir den Ökonomen, sowie
Übernachtl11lgsräume für die im TräniJtg befindJichcn Mannschaften,
sowie genü!tend Gastzimmer für auswärtige Rudercr.

Das Äußere des Gebäudes ist äußerst einfach gehaUen. Die
Flächen sind grau mit Terr3sit geputzt, das Daeh ist mit roten
Biberschwanzcn gedeckt, die Gesimse, das Holzfachwerk des
Riselitcs IJnd die fensterladen sind dunkelgrün -scstrichen, das
Ho]z\\-erk des überdeckten Sitzplatzes brarlJ1 und griin abgesetzt,
die Fensterrahmen weiß. Ein flaggeJlturm bildct den Zusammen­
schluß der Hallptdachflächen und verleiht dem Ganzen einenreizvollcn Anblick. Walter Ratzlow.

D=C
Vertreibung des Holzwurmes.

GleicIu,:eitig Beantwortung der frage NI'. 27 ill (Jieser fach­
scluift vorn 22. 5. 1924.

Atl sich gibt es eine .2;aUze Anzabl Mittel, die deli Wurm be­
seitigen sollen. Es sei auer gleich vorweg bemerkt, daß nicht aUe
l\1ittel erfolgreich sind. Das vom W'urm ergriffcnc Holz ist 111 e(stcr
Linie vom liolzstaub zn beir,eien und durch Waschen zu reini en,
eHe dal in et\\'a vorhandenen Wiirmer und Larven sind durch Eill­
triiufcln oeIer .E:llspritzen von Fj[issigJ,;:eiten, wie roher SalzsÜl1re.
:-;piritus, Petroleum, Benzin odcr clergleichen Ül die \Vllrml6cher
::1bzutöten oder zu clltfemen. So wird \vicderhoit Benzil1 in das
LoclJ, ,UIS dem das Hol..:mehl herauskommt, geträufelt oder ge­
pinselt Sclhstverstiilldlich darf das J\'Uitel dcr Fcuergeführfichl\cit
wegen nicht bei Licbt auge\'landt werdcJ1. Noch wirksammer soll
das Einspritzcn von vBrdiinnter Karbolsäure, .Eisen- oder Kupfer­
vitriollösullg- in die Bohrlöcher sein. Zum Schutz der Möbel ver­
sieht rnal1 dicseJbcn mit mehrmaligem Anstrich von Seifensieder­
lauge (eingekochter NUSc!HrI1g von fett und Ätznatron) lind Koch­
salz, zu 26 Raumteilen Lau\;c. 3 Raumteile Kochsalz. Andere Mittel
sind Quecksilbcr oder Arsenilc Mit diesen fÜ!1t mall soviel wie
möglich die WUrIn]öcher aus und verschließt diese dann mit \Vachs
Leim oder Harz. :Es ist dies eine scJ1\vierige, mfihsame und de;
verwcndeten Gifte weg,en mIch .l':cfahrvoile Arbeit.

Neucrdings wird folgendes Mittel als sehr wirksam empfohlen:
Man setzt 11ntcr den oder in den vom liolzwunn befalJenen C1egcn­

stand eine!] TeUer voll frischer Efchehl von denen die Kapseln ent4
fernt wurden. Der Geruch der Eicheln zi.eht die I3ol1rwiirmel- an,
weIche sich auf dem Tel1er \Venn das betreffende
MbbcIstiick sehr groß i<;t man gut tun, deI] TeUer in \'er
schiedellcn Höhen zur Aufstellung zu brilrgen. "Hierbci sol1en sal1lt
liche Jiolzwiirmer ans dem Holze g,ezogen ,>vcrden.

Das .Einspritzen oder .t:tlltralrfeln von "flüssigkeiten Ist aber des­
halb nicht Immer mii :Erfolg 5!:ekrönt, weil derartige Flüssigkeiten
wenig tief durchdringen und meistens all der Oberfliiche verdun­
sten. Der V/urm merkt also nichts davon.

Ein anderes Verfahren ist das Rä'uchervcrfahren. Alte Möbel
us'\v_ die unter dem .Einfluß des Rauches leiden konnten, werden
zunächst aIrs dem Raume entfernt. Sämtliche Löcher, Ritzen lind
Spalten ,>verden gut verstopft, dann füJJt man den Raum ungefähr
4--8 Stunden lang stark mit R.auch durch Verbrennen von trocke­
nen Säg-espäl]CIl_ Gutes LÜften nach dieser Zeit entfernt den Geruch
vollstündi.2;. Der R.aucJl als Todfeind aller Lebewesen. auch
in dfe BohrIöd]cr ein und vernichtet die darin entha1tenen
und Larven. Das sicherste Mitte] ist wohl aber dic S c h w e f e 1 ­
be h a nd 111 n g. Zu diesem Zwecke brillgt man das betrcffende
MÖbelstÜcl( in einen tunlichst dichtschließendeu Nehenrallm (Kel1er,
freier R.aum nehen der \Verkstatt oder dergLeichen), ,setzt in die
Mitte des Raumes ein oder mehrere Blechgefäße, wie Konserve­
deckel, iI;Jche Eisel1sdwlel1, Schal1relu oder derg,lerchen, legt
Schwefelfiiuel1 darauf lind bringt diesc zur t:utziindun:;.;. es sei
aber ausdrÜcklich darauf aufmerksam gemacht, daß Sc 11 w e f e 1­
f ä den zu nehmen sind: der kristallisiert€' Schwefel eignet sich
nicht, denn die Schwef.elfädel1 können \-iel schnelJer zl1m Ver­
brennen gebracht werden. Die sIch bei diesem Verbreml1wgs­
Pfozeß ent\\'ickelrldell Schwefeldilmpfe Hißt 'ill8.11 20 bis 24 Stunden
einwirken. Hierbei dringen diese Dämpfe in die \Vurmkanale und
fÜhren eine sicher  Tötuug der Ticre herbei. SelhstverstÜndlic11
mii sen vor dem Abbrenncn des ScJ1\vcfeJs sämtliche Offnungen,
wie TiiretJ und fen ter volbHinc1ig- dicht sein. Ritzen, Spalteil !lnd
fugen sind mit feuchtem Papier, Werg oder TÜcherll zn dichten
hZw.- zu vcrstopfen. Da nun diesle Scltwefeld lmpfe nic'ht nur den
Holzwurm töten, sondern auch den Menschen schiidlich sind, so ist
icdes Betreten des Raumes wäJnend der Schwcfelll!1  zn unter­
lassen, zudem diirfclJ sich andere Gegenstände nicht im Raume 11C­
finden da Jicse ebcl1lalIs mehr oder weniger starl\: von dcn
SchwefeldiirnpfcJj <lng"egriiicH wcrden. Nach ei11em ZeitrnlJJ11 VOI1
20 bis 24 Stundcn Öffnet man Türen und f"eJ1ster ltrld !üBt die
Dämpfe abziehen_ Wenn sich noch andere Lebewe:;cJ1, wie fliegen,
JI1\ücl<en. Käfer und KellerasseJn in die em Rallme befandeIl. so
wird man diese elJel1falIs sämtlich in totem Ztlst<1nde vorfindcn.

Hal1delt eg sich l1ur um kleine Möbelstilcke. so stelJt man d:e­
seIhen in ein.e groß  Kiste aus Holz und geht in der vorgeschriebe­
nen \Veise \'or. Natiitlich miissen hier sÜmtlich8 FngcJ1 und Ast­
JöcIlcr gehörig gedichtet werden, damit (He Schwefeldämnfe nicht
vorzeitil!; cnt\\'c'cl1cn kÖl111crL I\Tach dieser BehaJld!uf1  wer-dell die
V/urrnlöcher  !1t verldhet !lud entsprechend der iibrig:cn Bt;hand­
lt'l!  des Mobeis poliert, gebeizt oder mattiert. In Anbl'tracht
desscn, .daß der Kitt br:ld einÜ,ccknet, dabci Ioc],er \yird und wieder
ilctausfällt, empfiehlt sich das Ausfü!1en der Löchcr mit LeimtrÜ1J1ce.
Der Lei111iiherschnß, der dann später an der Oberfbclte lwftet, Jijf1t
sich mit eitlem in tieißwasser gctailchten Lappen Ull'icl1wer ellt­
fertlen.

Nun sind nicht alle Ii6\zer dem W\!rmfraB g.lcichmäBig: ul1ter
worfen, ja manche sogar iiberhaupt nicht. Am meisten bevorzugr
der Holzwill'In weiclle Holzarten, wie Pappel, Birke, Linde. Er1e
und Tanne; doch auch harte J-Iölzer, wie Esche, .Eiche, RÜster vcr­
sehmiiht er nicht. W eder Hndere, wie z. B. R.otbuche leisten ihm
zwar jahr.elang Widerstand, aber sch!ieRlich unterliegen sie dod.

Als VorbcU 1;l1l!gsmitteJ ist in erster Linie das fernhalten an­
g-cfressener liö1zer zu empf.ehlen; denn da der aus der Larve sich
entpuppende Küfer oder \\Turm wieder .Eier ins Holz legt, allS dem
sich neue Wtirmer entwickeln, so \vir[<t ein vom \V\Jrm befallener
tIolzgegenstal1d entschieden [Illsteckend. Auch dadurch, daß mall
d<rs Holz vor der Verarbeitung in Leil161 siedet, wird d,cr \Vnrm
ferngehalten. Unbedingte Sic11erhe[t gewÜ1Jrleistet .dieses Mittelnicht. Ii. Ii.
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Verschiedenes.

-158­
Förderung des Wohnungsbaues dm'cll Baudepositenbiicher. Die

B r a 11 n s c lJ \\' e i gis ehe S t 3 a t s ban k richtet bis auf ,,-eitere.s
zur Förderung des Wohllungsbaues B,wdepositenbi!cher ci11. Die
Cl-ste Einzahh!Jlg anf B:1l1dcposftenbnch muß 200 Goldmark be­
trage]]; spätere Ei11Zahlungcl! miissen je\veils mindestens in Höhe
yon 10 OJaldmark  eleistet werden. Sobald 50 Prozent de::; znr Er­
tic:Iltung eiucs Eigenhauses IJOh,-elldjgcIl Kapitals einschließlich der
ZinsclI auf ßandepositenbuch a!Jg,csammelt sind, friihestE'IlS aber
nach drci Jalnc!1, verpflichtet sich die Braunschweigische Staats­
bank, ihrerseits 50 Prozent des 1lOrmalen PI tedcllSWcl tes dcs \Vohn­
hauses ;;\13 ersl tc1ligc Hypothek anf das Onl11dstilck zu gewähre!l,
zahlbar bei ferti stcl1n!lg- des Hauses zu den alsdatJl] bei der
Staats bank gi1l1igen Iiypothel enbedif]gungen. \Vcn.lcn mchr als
20 Pre,zcnt des zum JIausball notwendigen Gcs::untkaPita1s aLs Rcst­
raten znr Vol1auifiilIulll', des Baudeposfteubllches inl1cr!la]h der
letzten llel1!1 j\ton lte vor l!el Vollauifilllung gezahlt. so vcrH1n.\tert
sich der Zeitpunld. zu dem das DcposHenbuch gekündi!1t werdcl1

um 1 bis 2 Jahre seit der Vollc1llzahlung nach dem Enncs,,;cl1
der Um den gleichen Zeitraum wird der .EintritI der
Wirl,::,amkcit der \',erpf1icht!lllg der Staatshan!, zur Ji:)-potheken­
g-ewährnl11!: vcrHingert. Der Staabbank wie dem Inhaber des au!
den N8.IHCn h:nrtenden Depositenbuches steht nach drei Jahren üa<:;
Recl1t zu, nach \'or:ll1!gegallg:ener dreimonatig:er KÜndigung den au!
das BandepositenkoHto ein,\!;ezahlten Belra  zm Riickzahlung zu
brfngen r,der zn fOldern; der Staatsbank jeJoch nIJr. falls nach Ab­
lauT ,"on drei Jahrcn seit OCI ersten Einzahlung nicht eill<:;ehließlich
der Zinsen mindestcns 1500 Mark anf BanJeposite;dmch al1­
gcsCl1lll11elt sind. NHt der Kiindignng erlischt die VerjJi1ichtlln  der
3t<Jatsl1i:lnk Zl:r 1iypotllekeng-cwiihrung. FÜr die Einla\.i:en anf 13au­
dcpc;s:ten1]llch garantien die Staatslwnk \Vertb sEinJii:'..kejL Die
Einlagen werden b:s a1-d wciterc  mit 12 vom Hundert \ ct7insL
Dic vorstehenden Best[m1l111Ugen kÖUUClt nach Vefeinbarun  mit dcr
Sta;dsb<Jllk allch auf den Bau von rVicll! iamilienhihls' rn angewandt
\\CnJU1.

Praxis.
AIJ( erUJlg der ZiegeJnormalien? Das Reichsforl11at Jer bei allcn

Backsteinb8.!1ten \'clwend,eren Ziegel bctriigt bekanntlich 25 111a1 12
mal 6,5 Zentimetcr. Im Ver!auic nH1 Atbeitsstndien, die 811
IVtalle!ll \,org-enommen worden sind, hat sich n110 herau:.gestel1t, daß
die Leist1!fH,;sfiil1igkeit des Maurers durch die grüne Breite der
Zie::;el becintriichtigt wird. Man zieht daher in .ErwÜgung" die
Breite der Zie\';e\ auf 11 Zentimeter herabzl1tniudern und p,1eich
zeitig eHe Dicke derselbcn auf 8 Zentimeter zu erhöhen. Di<:: Ände­
lung bedetltet also. daß statt der Ziegel im Reichsformat "olche von
23 mal 11 111al S Zcntirr1,et r vern18.uert werden, Ein _Meter stci­
\;cndcs M'auen\'erk wÜrde dann statt 13 Sch!ClltC!l nur 11 Schichten

womit dm: Lolll1crsparnis um 18 \'. 1-1. crzielt
wlirde. und tlrcnnisc11c Belechnt;ngen haben zu Bc­
allf\tandung-en der aus solchen Stcinen \V[jl1dc keinen
Anlaß g-cge\Jen. Bevor tats:\chlich eine des h unserer
ganZC!! \Vil tscbait Re:chs!qrmats dlIrchgcfiihrt wird.
bcd,-tri der genl;1chte 110eh einer eingehenden
BeleJ1chtllnS': !lillSichtlic!l seiner Wirlmng; auf die \Virtschaftlichkcit
der Ziegelblenllcrcien 1I11d der einschlägigen M<\sch'nenindustrie.

Karl lvlicksch.

Verbands-, Vereins- usw. Angelegenheiten.
Die Vereinigung deutscher Wohnungsämter hält am 6. lind 7.

Jnni in den Stadtl1aussiilel1 in Erfurt ihre sechste Mitgliedcf\'cr­
samrn 1 \!t1g ab. Als Iianp tverhandluJ1!;;sgegenstand steh t au f d er Tag es­
ordnung die PraQ:e der Wohmmgszwangswlrtschaft lInd des Ah­
baues der \Vohnu!lgsämter, iiber welche Stadtbaudirektor Dr.-In\!.
A. Gut, MÜnchen, sprechen wird. Einen breiten Raum soll in den
VerhandlntOJcn die Erörtenl!lg der Ingang etzung lind Finanzierung
des Wohnungsnenbnues emnehrren.

Der Bundestag 1924 des Bundes Deutscher Architel{fen (B.D.A.)
findet vom 11. his J3. Juni in J\r1arburg" in den dortico:c!1 Stadtsiilcn
statt. Die Tages0fdullng zerfiiHt in eine Öffentliche Versammlung,
mit dem Thema .,Der Pfivatarchitekt, seine Hoffnungen !lnd Fordc"­
rl1llgen" und il1 eine nichtöffentliche Versammlung, d:e sich mit den
inneren Angelegenheiten des Bundes befaßt.

Ausstenung - und Messewesen.
Dresdncr Städtebauwoche. Das SNl'dtebauscminar der Tec11­

nisch 11 Hochschule Dresden und die Sächsische Arheftsg,emeitl­
schaft der Freien Deutschcn Akadcmic des Stüdteb:J.llcs ill Dre:.dCll
\'enmsta1tcll i!l eier Zeit VOtH 2. b s 7. Juni 1924 eine "Dresden er
Städtebauwoche". Die Veran taUllng, veIfolgt das durch einc
\ortlagsrcihc ein Bild zu geben von dem heutigen des
St ldteb;mes. Glcjchz,citig soll eine wiihrend der Dauer der Stiidte­
hau\> oche ::,ta.ttiindellde St idteb;:lUallsstcHul!g- den derzeitigen Stand
der Städtebal1prnfs zeige]].

Wettbewerb.
Chemnitz. Zur '\'011 Plan vorschlügen für den Nell

b211 einer Knabenberllis:.c\w1c auf dem ehemaligt"l1
JohJ]]]]isfriedhof wird vom Rat der Stadt Chcmnitz ein Idcell­
\VeHbc\vcrh ausgeschrieben l1llter Archite1dcll, (!je im Freistaat
SaCllSCll \'v.ohnhaft sind. Die PJal111tlgen sind im Maßswb 1: 200
herzustellen und bis zl1m 1. Juli dieses mittags 12 Uhr. DU
den Rat der Stadt Chel11nitz, IIoch1JaHamt, einzlIsendc]].
FÜr die nach dcm Urteil der Preisrichter besten .Enhviirie sind a!'s
gesetzt: e;n 1. Preis von 3500 Goldmark, ein 2. Preis V011 2500
Qoldm8.rk, ein 3. Preis \'on 1500 Goldmark. Au/krdem behält sich
der Rat das RechT zwei weftere Entwürfe zum Preise VOll je
Hlno Goldmark anzukaufen. ßed. 3 Goldmark.

Rechtswesen.
AusschachtulIgsarbeiten. Ablehnung des Anspruchs auf Lohn­

erhöhung. Klilger hatte dem BC'kla-zlen 8tlf dessen Anfonlcruno;;
im frÜhjahr 1919 ein Angebot f[jr Aussc 1 1achtnng von 10000 chm
Boden zum Preise von 6 J\\k. hir das KubIkmeter gemacht. Die
Arbeiten solltet] acht V/ochen dauern. Der KJi:iger hielt indessc11
d1e yercinbarte ZeH nicht iUlle, trat aber während der Dauer der
Arbeiten und  päter ehenb!1s  Ir! deu Beklagten mit dem ErSllchcn
heran, dic \-ereinbarte Verglitll1lg Z11 erhöhen. Ber Bek1agtc
bewilIigte anch eine Erhöllllng von 20 Prozent und bot eine \veitere
Erhöhl1nft von 30 Prozent für den faI1 an, daß der K!a er sIch
für vöHL:; abgefunden erklÜre, was dieser jedoch nicht tat. Im
02genteil crhoh er Ende 1920 geg-ell deI! Auftraggeber Klage atlt
Zahlung von ehv-a 160000 Mk., um so viel, so behauptete er, bleibe
die vereinbar tc Vergüt1111g hinter den Selbstkosten des KI;i\;ers
zurück.

Indess n wurde dIe Klage in allen Instanzen abgewiesen. D s
Reichs;;ericht iiuRerte in seinen Gninuell, der Ans]1ruch des Unter­
nehmers auf .ErhöIIUt]g der Vergütung \vegcn grundst[l(zender
Veränderung der wirtschaftlichen Verhältnisse lmd eier dadllrch
vcrl1rsachten Sfeigerun:.t der Löhr1e sei t1llgerechtfertlgt. Die e
Umstände I\:önnten gegebenenfalls em Rucktrittsrecht des Unter­
nehmers. nicht aber einen Anspruch auf Erhölll111g des vereinbarten
\Verklohns rechtfertigen. Die Voraussetzungen, Huter elcllC!! ein
Anspruch der 1etztgedachlcl1 Art ausnahms\veise gewÜhrt .wird,
liegcn !licht vor. In dem vor dem ReicI1Sgerfcht entschiedenel1
fa.lle, auf den sich der KHiger zur Stntzung seines Ar.spruchs
berllit, handelte es sIch um Regelung eines auf Jahre verrechüeten
Nlietverhtiltnisses, das während des PrOzesses noch fortdaucrte,
wÜ!lrer.d hier Streit über den Lohn hir ein schon vor Begiun des
Re(:hlsstreftes ausgefuhrtes Werk, für dessen IiersteLlung: nur
wenig \Vochen in Aussicht genommen waren, besteht. Die an­
gezogene cmscheidu]}!t bezieht sich nur 811f einen fall, weU!l ein
richterliches Eing'reifen in bestehePt.le Reclttsverl1 i!inisse n6tig" ist,
nm zu verhindern, daß ei]! Treu und GlauDclI wie Jedem Billigkeits­
-se fÜhl nicht cntsprechender Zustand geschaffen wlrd. .Etwas
Derartiges kommt doch aber hier nicht in Frage.

(Rcic!Js9:f. Vf1, 3'22.)

Bücherschau.
Die h1er be"prorhcncn Rii<:hel kOlHlen vom V!7rlage dieser Zeil,chr,f( bef. !{en wenjeu.

tlebeZellge VOll R. Vater (aus Natur- und Geisteswelt, Bd. 1%,
3. Auflagc. Preis 1.60 . lark. Vcr1ag Teubncr).

ln dcr riilnn\ichst beka11ntcl1, handlichen Serie von Lehr
bÜchern für Schule und Selbstllntcrricht liegt hier eilte bel <lller
Knappheit ticfgriindige Abhandlung vor, in der der berufene Ver­
fasser, Ge11. Bergrat R. Vater, eine übersicht gibt liber die älteren
urtd ncucsten Hilfsmittcl zum licben fester, flLissiger und gas
förmiger Körper. Der im Arbeitsleben stehende Techniker aUer
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Baubel1-jfc wil d hier eine fül1e von Anregungen erhalteIl und seine
fl eude an den klaren, schematischen 75 Abbildl111.o:;cn h«bcJI.
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fragekasten.
5. Antwort aui Frage NI'. 21. In al1 den Fül1en, in denen dIe

Mauer an einer Wetterseite nicht unbedingt dicht ist und Nieder­
sc1JJa2:swasser durchdringen tißt, hat sich nachträgliches Flure­
sirieren sehr gut bewährt. Zu die em Zweck \\-ird der feuchte
Mödel abgehackt. die fllgen \veruen möglichst tIef ausgekratzt
I1n,1 die Manerfliiche wird gilt gereinigt Illld hierauf mit gut \-er­
ruhrten] unverdünntem fluresit ein-na1 gestrichen. Hierdurch
erfo]gt ge\vissermaßeu eine Versteinerung der Ziegetoberfläche und
eine Schließnng der vorhandenen Porel!. Das uachdem fo]gem1e
IJeuc Verputzen erfoh;t ilJ 2 SchiclJten, "-übei die Unterschicht
möglichst rauh g-ehalten sein sol1 !lnd die einzelne Schicht 1licht
stärker als 1 Cl!l sein darf. Dem PutzmodeJ ist wiederum Flufesit
zuzusetzen; derselbe wird hierdurch dicht und wasserab,,-eisend.
so daß ehl Durchschlagt::ll der Fellchti:;keit yennieden wird. EvtL
farbanstfJche halten gut auf dem .Martel lind \verden nicht durch
den Kalk des Märtels angegriffen. Pro b s t

Anh\ orten von
Ru d 0] p 11 Pr e 11 ß, Bauberattmg. Brcslall 2, G<1rteJ1str. 96.
2. Antwort 3uf rnJj e Nr. 22. Fijr das fra:;;licllc Ocbaude

kommt ein Anstrich mit Keim'schcl] iWucralfarucll in Frac.c, Dlcse
FarbeJJ sind gegen die EillilÜssc der Luft sehr widcrs!:,uldsiiihig.
Hiervon kann man sich u. a. an der Straßen-fassade des Ji::IUSCS
an der Horu\\"esllichell Ecke der Straßellkreli.wng Gartenstraße
und Schweidnitzer Straße in Brcslau ilberzeugen Dieses Iial1s ist
vor vielen Jahren nHt Keirn'schen J\HneraliarbcE gemalt \\ 01 deli.
DIe bemalten flä<.:hen haben noc:h heuje ein irjsche  AI1'>Sehe!.
SaHte Gas Iiails jetzt mit Ülfotrbe ge t1iche1] sein. so Il1ul1
dIese erst \\ erden. Die Keil1l'sc1!en Farben sind weines
Wissens in etwa 40 verschieucilen Tonen ln:ferhar, ,ws we]..:]}c))
dllrch Mischung alle mö,c;lichen Trine her este\lt werden !-Dnne-n.

Antwort au! Frage Nr. 23. Lo!a!lrii) cr si11tl \'or llClll Kriege
verschJedentllch al!gc\\C'ndet \\-Olt]fIL Im \'erl1ii!Ulis zu so,.sligcll
Ausfilhrtlngen VOI! M;lS i\>deck:en "\vaI dIe ÄII\\"eIIJUJ1t:" ielloclI nicht
bedeutend. all$ der Praxis ist l1tziij;lici] ocr Lol;lt­
träger nidlt gc\\"orden_ Sie \\"]!r<.1cn s. Zr. YOIl du Pirnu
Lolat in Berlin.rriedenau, meines Wissens der V()r,.'; i:lg-crill eier
jelzigen lfuta. ge!ieiert. Lo!al ist meines vVissens der Erfir,dcr
dieser TrÜger. ts Ist kaIlrtl anzunehmen, daß diese TrÜger ietzt
noch hergestellt werden, wie ja aucL die n et1osen Glttertr:ig-cr
vollkommen verschwunden sind. \Väl1rend des Krieges wurde der
Jetzte in OstdeLltsc:h!and beiindliche größere Posten billig <l11!!:choten.
da keine Verwendung fiir den ursprÜnglichen Z\\-eck mehr vor­
l1a11den war.

Antwort auf frage Nr. 24. Vor einem Verkitten der DICII!lH;
ist bei dem geschilderten Zustande durchaus zu warnen. Denn dIe
Gefahr ist sehr groß, daß die vorhandene fäulnis nach AbschluG
der Üußeren Luft weIter geht, \\'odllrch u. U. ein sehr großer
Schaden entstehen J\aw1. Das Verkitten ist zwar £111 lind für SIC!!
sehr billig. Der später mögliche Schaden steht aber dazu in einem
ungÜnstigen Verhältnis. SachgemÜI1er, wenn auch teurer ist es, dic
Dielung aufzunehmen, und neu zu \'erleg'elJ. Dabei \\-tcd man auch
sehen, ob etwa die Balkeulagc OZ\\'. dic LagcrJJö!zer bcreits 31]­
gegrIffen sind. Daß liie Dietllng gespundet ist, ist ia schließlich
auch nicht nÖtig. es genugt Verdiibc[u!1g. Da der alte Spund
völlig verfault 1St, wird die Aufnahme der Dielnng nicht vic1
Verlust an Brettern erfordern, abg"csehcn davon. daß mit Rücksicht
auf die Fäu:nis vlcJicicht manches Brett nicht mehr wird ver­
wcndet werden können. Dies liegt aber im Vorteil des lIal1ses.
Bleiben solche Bretter beim Verkitten der Dlelul1g ungehrndert
hegen, so liegt dies llicht im Vorteile des liauses. Es empfiehlt
sich Übrigens in Arbeiterwohnl1l]2.en immel, a11 den beidcl1 freietl
Seiten des Ofens einen massiven fußboden von 1 m Breite an­
zllordnen, auf Balh;:en-Unter1age z. B. alls fugenlosem runboden,
Diara-Masse oder dergleichen.

Frage Nr. 31. We!cllcr J(ollc c kann mit" VOlsclIi;ig-e machen
iilr den Neubau eine:. Ei:.kdlers, nebst KiihlrJum, fÜr einen
fleischereibetrieb? Dcr Eiskeller so!! ma.:.siv Übcr dcr Erde cr­
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richtet werden und etwa 50 cLm Eis fassen uud möglichst mit
Torfmull isoliert \\-erd.eH. Der Ktlhlranm soll etwa 3 X 4 ]TI groB
\\'erdclI. ßedi 1 1gullg: trockne, k,ille- Luft, damit Sich f!eisch his
4 Wochcn frisch hÜlL Wie ist die LuftzirkuJation und EntlfiftJJJ1g?

U. L. i. K.
f"raRc Nr. 32. In einelJ] \,ilIengebaude mit Mansardendach ist

das p;a!lz  D8chgeschoß zu \\Tolmzwecken Jl1sg'eh3ut. An den ein­
gClJIau,erten Stiekn lllld Streb<:!] sich daocrnd R.isse, so daß
es immcr Hede] lich und \nntg in den Räumen aussieht.
VerschiedeHe Reparaturen durch Abk10pfen des Putzes YO!] den
Saukn, Aushacken der Risse, Überspanuen der Säulen mit Rohr­
gC\\"ebe. aneh CI;&I11aschigell] Dra1dg,cf!ed1t ohne Befc;st:guug al1
den Siil11cll, damit diesc1bcu  ich be\\ egen 1;::01lncn, haben zu heinem
ti lJcrlld e[nWCLl]c][cc.icn PlItz r:ciiihrt. Ich bitte um Ausku1Jft, mit
wck1iCIl ivlittelu ('in riss dreier, dauerlId h.lltbetrer "Putz herzu­<:.tel!eu ist. 0_ L. in P.

0==== 0

Statik.
Statische Berechnung einer kreuzweise bewehrten
Eisenbeton-Hoh1steindecke fiir einen Wohnraum

von 6,00' 8,00 m Hellten Spannweiten.
Von Dip1.-lng< Rudolf Preuß.

Da 15 CI!1 hohe Hohlsteine vorhanden s1:1d, besteht die Decke
2!JS einer eben'io starken eiseuhc\'i'ehrten Iioh!steinplatte !lnd einer
oberen 5 CI1l swrken Bd,mverstirkung. Die konstrul<tive Gesal1Jt­
sWrke der Decke betrifg-t

11 = 15 -j 5 = 20 cm
Ge\\

15 cm stad-:c
;) Cll] Betl1iIYcrst:n-kl1l1g
LagerhÖ)zer
f1leluog des BodeurJ\ll1tCS
;\uriidlllng
ZuschI;1  f;:)1 l}n!7

170 I,g/qm
120

7

16

711

41"11 k!,::\pl1
l.?5Nutzlast des nadeln 311'; es .

Gesnmtl8st l!;:;:; ."i.?S k"hl!l1
Stlit7.\\ eiten:

;1 = 6.211 111 unu h = 8.20 tl1
a : h  = 1417.63 :4.::;21,22 --=- O.J.?6

<I) Kurze Richtung.
LastalUeil:

q;l = 390 [;:glcrrn

M - J/  . 3D!) , 6.2 2 -,-, 1903 k n]
,,!JIve""'" 40/1200

h-a=0,411 . 1'i9ö3=17,9 cm
fe = 0,228 . l-'i903  = 9.96 'Im

WIeviel Rundeisen je m lind in welcher SWrke sie vedegt
\'i"2rclen, cnÜbt sich ;lUS der Breite der Hohlst ine. Bei 1/3 m Abstand
von Rwpe zn Rinpe genilgen beispielsweise; je m 3 Rundeisen
21 111m (/) mit 10.09 qcm.

11) Lan&e Richtung.
ljb = 525 - :-)90 = 129 I<g/Qm
M = '/8 . 129 . 8,2 2 = 1080 «gm

(1\)lflc = 29:1200

11 - a =- 0,487 . 1 ' 1080 = 16 cm
fe = 0,256 . 1 ' 1 0 80 = 8.43 Qel11

Die Stein!finge betr:1Q,'t meistens 25 cm. bei 4 cm Stegbreite
der Abstand von Steg Zll Steg also 29 cm. .Mtihln sind in jedem
Stegc erforderHch

f =- 0,29 . 8,43   2,45 qcrn
GewÜhlt in jedem Stege

1 Rundeisen 18 mm 0 = 2,54 LlCIn.
Der Verschluss der Hohlsteine erfolgt in einfachster Weise

1I ach mcinem System dllrch PJp1Jscheiben.

Inhalt.
Rathans zu Oberglog;ll!. - über I ammarbeften. - Boots- lInd

\'ercJ;1shaus für einen Rudervereitl. - Vertreibung des Holzwurmes.
- VerschIedenes. - Fragekasten. - Statik.

Scbnftleitung; Architekt B.D.A. Kurt Langer. D Verlag: Paul Steinke. Breslau 1, Sandstraße 10.


